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nicht immer bie Berpflichtung Befielt, bie am betreffenben
Baue Befd^äftigten SReifter bamit auSjubephlen.

Site ißragiS Beroetft aI[o, baß att Qrten, Bei betten
bet Bauunternehmer nur auf frembe föülfe angeroiefen
ift, für Sleferungen nach wie cor äußerfte 2Sorfic£)t ge»
Boten ift. ®aS Bauhanbroerferpfanbrechl hilft bem £mnb=
roerîer nid^t, wohl aber benjenigen, bie am Bau inter*
efftert ftnb.

©elbft roenn ber ©inirag oorgenommen morben ift,
îann im SonEurSfatle ber $anbtoerEer p erheblichem
Schaben fommen, mährenbbem ber Srebitor ober ©elb»
geber gebedft ift.

®arum heißt eS, bie 3lugen offen holt®«' unb roo
etwelcheS SRifiEo oorhanben ift, lieber auf eine Sieferung
oerjichten ; eS fei benn, baß bie gorberuttg oor Übernahme
fidhergeftellt roirb, was in otelen fällen weniger butch
ben ©intrag inS ©runbbuch gefcf)teht, all burdh ben ©elb»
geber bireît.

®aS h»h® 2l®b nom BauhanbmerEerpfanbredht, eS

fdheint fdhon auSgeflungeu, unb waS bleibt, ift für bie*

jenigen., für bie eS beftimmt mar, ein fd^rider SRißton,
eine ©nttäufdfjung. J. H.

Über bie ©rlöfe bet fpoljoertäufc in ©raubünben
berichtet baS SantonSforftinfpeEtorat :

®emeittbeflebtet Çoljart unb P
P ^ i @ïtB§ g H

3-S
utib SEÖatbott ©oïtiment &P xr g-

* ft. ut» per il
®em. SEatrtinS

©ch'ouijn'atb ©afllj. Sa 3i 1. 3. 175 112 28.—
®auf). „ „ 18b 67. 22.—
®erüfilatten 55 8 23.—
©erüftbebel 8 20.—

®em. ©d)Iein§
®ob ba Sîeja Selegr.=@tg. 1. 435 72,5 42.— 7.—

ftoljpreife im Santon ©chtopj. ®le fèoljgant ber
©enoffame $olenet<h (ÜRarch) geigte mteber etwas mehr
fteigenbe Senbenj als bis anhin. @8 galt nämlich ber
SubiEmeter ftehenb in ber Unter* unb Qberfchwenbi
gr. 25—27, waS einen ®urdhf<hntitSprelS oon ca. 26 gr.
auSmadEjt.

Born Baperlfcljett £>oljntat!t berichtet man ben
„3R. SR. fR." auS gachfretfen : ®er iRunbholjetnfauf im
SBalb ïommt jept mehr unb mehr in ©ang. ©ehr be*

beutenbe ißoften üRabelblödjer bradhten fürjlicf) nieber*
baperifdE)e gorfiämter pm BerEauf. Stoß höh®*

Sagpreife mürben immer nodh Übererlöfe erjlelt. ®aS
gorfiamt ©t. QSroalb oerEaufte gegen 5000 m® futje
unb lange Bißchet p runb 118 % ber Sagen. im
gorftamt 3roicfeI=9Beft mürben 10,000 m® gleichen SRate*

rialë mit 102% % ber 2lnfchläge beroertet. ®aS gorft*
amt .iRabenftein gab etma 6000 m® IRabelfchnlttblöcher

p etma 10772 % ber Sagen ab, 3ti>iefel Oft gegen
4000 m s p 108 %. 9Ran erfieht auS biefen ©rlöfen,
baß fidh a&ermäriS gute Saufluft Bemerlbar macht, bie

ftdh aber burdh bie gegenwärtige Sage beS tpoIjmarfteS
nicht erîlâren läßt, ^liftenhölger waren gleicEjfatlg
begehrt unb leicht p guten greifen abjufepen. Sie
ieüftoffabrifen liefen in ihrer Nachfrage nach Rapier*
höljern nicht nach ®3 Fonnten bie jeweils angebotenen
Soften fdhlan! bei hohen Übererlöfen untergebracht roer*
ben. ®aS ©efchäft in gloßhöljern am 9Raln nahm
überaus ruhigen Berlauf, moburch eine Befferung ber
ftarE gebrücften greife nicht möglich mar. 2tm Bretter»
mar Et mar ber BetEauf ebenfalls ruhig. ®ie Borräte
übertreffen ben Begehr erheblich unb bie greife finb in*
folgebeffen fortgefeßt gebrüdft. Bei ber oberbaperifchen

©ägeinbufirie Eönnen heute bie 100 ©tücE 16' 12" 1"
unfortierte, feuerholjfrele Bretter leicht p 117—118 9RE.,
ab Berfanbftation, befdfjafft werben, eS macht ftdh ober,
trop biefer billigen greife, Eeine Saufnetgung bemetEbar.

©idhenfdhnittware würbe oon ben 2RöbelfabrtEen in
befter Qualität neuerbtngS etwas mehr oerlangt, währenb
geringe SBare bei großem 3lngebot fdhroer oerEäuftidh mar.

33om 3Rannhetmer $oljmatEt. in IRunbhotj ließen
ftdh nur Eleinere Umfäpe erzielen unb bie Sangholjhänbler
fragen über p geringe Nachfrage unb tonnte ber £anbel
ftdh nicht befonberS lebhaft geftalten. ®ie ©ägewerEe
BheinlanbS unb SSßeftfalenS waren in ihren ©inbedtungen
recht prüdfhaltenb, weil ber Bebarf ihrerfeitS nicht groß
war. ®a aber baS freie Angebot weit größer ift, ift
eS wohl begreiflich, baß bie ©timmung Eeine poerfidht*
lidhe fein Eann. ®te Sangholjhänbler wollten gern höhere
greife burchfeßen, alletn Die Berfudhe fchlugen fehl. ®ie
lepten BerEäufe erbradhten ©rlöfe oon etwa 62—63 Bfg.
für ben rheinifdjjen Subiffuß SBaffermaß frei Köln—
®uiSburg. Slllem 2Inf<heine nadh bürften bieSmat größere
SRengen gloßholj tnS neue iaht hinübergenommen
werben, bie unoertauft bleiben, als fonft. ®ie ©InEäufe
in ben 3Bälbern geigten auch weiterhin lebhafte 9la<h*
frage. Bet BerEäufen oon Sannen* unb gidhtenbloch*
höljern in baperifdhen Bejirfen würben bie ohnehin fdhon
hohen ©infdhäßungSpreife nodh weiter überboten. ®arau8
Eann man auf eine rege Saufluft fdhließen, bie befonberS
bei ben fübbeutf'chen ©ägewerfen pm SluSbrucE Earn.

®ie ßeUfioffabrtEen hatten weiterhin Qntereffe für Rapier»
höljer, fobaß bie ©rlöfe giemlich hoch ftnb. ®er BerEeljr
mit Breitern war giemlich ruhig. ©ettenS beS Baufaches
wie ber Qnbuftrie mürben meiftenS nur Eleinere Soften
geEauft. Bei ben fdhmalen ©orten befonberS macht fidh
etn SRißoerhältniS jwifdhen Angebot unb Nachfrage
geltenb. 3luch Breite Sßare ift jept reidhlicher angeboten
als oor SRonaten, bodh ift ber Borrat barin nidfjt allju»
fehr brücEenb. Bauhöljer finb mittelmäßig gefragt.

f>oljper!8ufe in Dfterrei<h»Ungarn. SRit gntereffe
fah man bem ^»oljoerEauf ber ißetrtnjaer ©tabtgemetnbe
entgegen, weit eS ßcß babei um 9lngebot beS ftattlidhen
Quantums oon runb 37,700 ©tücE ©idhenftämmen *han=
belte, für bie ber ©InfdhätpngSwert oon 2,989,000 Sr.
angenommen würbe. Qn gachEreifen hielt «tan bie

©chäpung fdhon auS bem ©runbe für p hoch, weil eS

fi<h babei hauptfächltch um fdhwachmaffige SBare hanbelte.
SBaS eine große ülnjahl oon girmen oon ber Beteiii*
gung an bem BetEauf fernhielt, waren auch i>le f<hwle»
rigen gahlungSbebingungen. Sropbem erwarb bie Sroa*
tifdhe @éEompte»Banf in Slgram baS ^>olj p einem ben
Slnfdhlag noch etwas überßhrettenben ißretS, inbem fie
3,021,000 Sr. bot.

©inen großen ©idhenftammhoIjoerEauf hielt auch Me

Broober BermögenSgemetnbe in BinEooce (©lawonien)
ab, bei bem runb 9000 ©tüdE aus 26 SEßalbteilen bei
einem 3InfdhlagSpreiS oon 2,616,465 Sr. angeboten waren.
@S hanbelt ftdh babei um erfttlaffigeS ©icßenholj, baS

am internationalen SRarft eine große SRolle fptelt. ®er
ßufdhlag erfolate nur auf 24 SBalbteile, wobei etn burdh*
fchnittHcE)er Übererlös oon runb 23 % erjielt würbe,
©onach ^errfcht alfo am ©idhenholjmarEt wieberum etne

nach oben gerichtete Bewegung, bie als gortfeßung ber
oorjährigen betradhtet werben Eann.

ücrscbiedetics.

internationale Slrbeiterfchuß'Sonferenj. ®ie Son»
ferenj hat nadh otelen arbeitsreichen SommiffionS» unb
ipienarftpungen ihre Beratungen p ©nbe geführt. ®on*
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nicht immer die Verpflichtung besteht, die am betreffenden
Baue beschäftigten Meister damit auszubezahlen.

Die Praxis beweist also, daß an Orten, bei denen
der Bauunternehmer nur auf fremde Hülfe angewiesen
ist, für Lieferungen nach wie vor äußerste Vorsicht ge-
boten ist. Das Bauhandwerkerpfandrecht hilft dem Hand-
werker nicht, wohl aber denjenigen, die am Bau inter-
essiert sind.

Selbst wenn der Eintrag vorgenommen worden ist,
kann im Konkursfalle der Handwerker zu erheblichem
Schaden kommen, währenddem der Kreditor oder Geld-
geber gedeckt ist.

Darum heißt es, die Augen offen halten, und wo
etwelches Risiko vorhanden ist, lieber auf eine Lieferung
verzichten; es sei denn, daß die Forderung vor Übernahme
sichergestellt wird, was in vielen Fällen weniger durch
den Eintrag ins Grundbuch geschieht, als durch den Geld-
geber direkt.

Das hohe Lied vom Bauhandwerkerpfandrecht, es

scheint schon ausgeklungeu, und was bleibt, ist für die-

jenigen, für die es bestimmt war, ein schriller Mißton,
eine Enttäuschung. 5. II.

Aolz-Marktberichse»
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Gemeindegebiet Holzart und c» M s Erlös Zi-i

und Waldort Sortiment à» î per A

Gem. Tamins
Schwarzwald Sagh. Ta Ii 1. 3. 17S 112 28.—

„ Bauh. „ „ 185 6/ 22,—
Gerüstlatten 55 3 23.—

„ Gerüsthebel 3 20.—
Gem. Schleins
God da Veza Telegr.-Stg. 1. 435 72,5 42.— 7.—

Holzpreise im Kavton Schwyz. Die Holzgant der
Genoffame Holeneich (March) zeigte wieder etwas mehr
steigende Tendenz als bis anhin. Es galt nämlich der
Kubikmeter stehend in der Unter- und Oberschwendi
Fr. 25—27, was einen Durchschnittspreis von ca. 26 Fr.
ausmacht.

Vom bayerische« Holzmarkt berichtet man den

„M. N. N." aus Fachkreisen: Der Rundholzeinkauf im
Wald kommt jetzt mehr und mehr in Gang. Sehr be-

deutende Posten Nadelblöcher brachten kürzlich nieder-
bayerische Forstämter zum Verkauf. Trotz hoher
Taxpreise wurden immer noch llbererlöse erzielt. Das
Forstamt St. Oswald verkaufte gegen 5006 m° kurze
und lange Blöcher zu rund 118 °/» der Taxen. Im
Forstamt Zwiesel-West wurden 16,000 gleichen Mate-
rials mit 102^ °/o der Anschläge bewertet. Das Forst-
amt.Rabenstein gab etwa 6000 Nadelschnittblöcher
zu etwa 107'/z °/o der Taxen ab, Zwiesel Ost gegen
4000 zu 108 °/o. Man ersieht aus diesen Erlösen,
daß sich allerwärts gute Kauflust bemerkbar macht, die

sich aber durch die gegenwärtige Lage des Holzmarktes
nicht erklären läßt. Kistenhölzer waren gleichfalls
begehrt und leicht zu guten Preisen abzusetzen. Die
Zellstoffabriken ließen in ihrer Nachfrage nach Papier-
hölzern nicht nach und es konnten die jeweils angebotenen
Posten schlank bei hohen Übererlösen untergebracht wer-
den. Das Geschäft in Floßhölzern am Main nahm
überaus ruhigen Verlauf, wodurch eine Besserung der

stark gedrückten Preise nicht möglich war. Am Bretter-
markt war der Verkauf ebenfalls ruhig. Die Vorräte
übertreffen den Begehr erheblich und die Preise sind in-
folgedessen fortgesetzt gedrückt. Bei der oberbayerischen

Sägeindustrie können heute die 100 Stück 16' 12" 1"
unsortierte, feuerholzfreie Bretter leicht zu 117—118 Mk.,
ab Versandstation, beschafft werden, es macht sich aber,
trotz dieser billigen Preise, keine Kaufneigung bemerkbar.

Eichenschnittware wurde von den Möbelfabriken in
bester Qualität neuerdings etwas mehr verlangt, während
geringe Ware bei großem Angebot schwer verkäuflich war.

Vom Mannheimer Holzmarkt. In Rundholz ließen
sich nur kleinere Umsätze erzielen und die Langholzhändler
klagen über zu geringe Nachfrage und konnte der Handel
sich nicht besonders lebhaft gestalten. Die Sägewerke
Rheinlands und Westfalens waren in ihren Eindeckungen
recht zurückhaltend, weil der Bedarf ihrerseits nicht groß
war. Da aber das freie Angebot weit größer ist, ist
es wohl begreiflich, daß die Stimmung keine Zuversicht-
liche sein kann. Die Langholzhändler wollten gern höhere
Preise durchsetzen, allein die Versuche schlugen fehl. Die
letzten Verkäufe erbrachten Erlöse von etwa 62—63 Pfg.
für den rheinischen Kubikfuß Waffermaß frei Köln—
Duisburg. Allem Anscheine nach dürften diesmal größere
Mengen Floßholz ins neue Jahr hinübergenommen
werden, die unverkauft bleiben, als sonst. Die Einkäufe
in den Wäldern zeigten auch weiterhin lebhafte Nach-
frage. Bet Verkäufen von Tannen- und Fichtenbloch-
hölzern in bayerischen Bezirken wurden die ohnehin schon
hohen Einschätzungspreise noch weiter überboten. Daraus
kann man auf eine rege Kauflust schließen, die besonders
bei den süddeutschen Sägewerken zum Ausdruck kam.
Die Zellstoffabriken hatten weiterhin Interesse für Papier-
Hölzer, sodaß die Erlöse ziemlich hoch sind. Der Verkehr
mit Brettern war ziemlich ruhig. Seitens des Baufaches
wie der Industrie wurden meistens nur kleinere Posten
gekauft. Bei den schmalen Sorten besonders macht sich

ein Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage
geltend. Auch breite Ware ist jetzt reichlicher angeboten
als vor Monaten, doch ist der Vorrat darin nicht allzu-
sehr drückend. Bauhölzer sind mittelmäßig gefragt.

Holzverkaufe in Österreich-Ungar». Mit Interesse
sah man dem Holzverkauf der Petrtnjaer Stadtgemeinde
entgegen, weil es sich dabei um Angebot des stattlichen
Quantums von rund 37,700 Stück Eichenstämmen 'han-
delte, für die der Einschätzungswert von 2,989,000 Kr.
angenommen wurde. In Fachkreisen hielt man die

Schätzung schon aus dem Grunde für zu hoch, weil es

sich dabei hauptsächlich um schwachmassige Ware handelte.
Was eine große Anzahl von Firmen von der Beteili-
gung an dem Verkauf fernhielt, waren auch die schwie-
rigen Zahlungsbedingungen. Trotzdem erwarb die Kroa-
tische Eèkompte-Bank in Agram das Holz zu einem den
Anschlag noch etwas überschreitenden Preis, indem sie

3.021,000 Kr. bot.
Einen großen Eichenstammholzverkauf hielt auch die

Brooder Vermögensgemeinde in Vinkovce (Slawonien)
ab, bei dem rund 9000 Stück aus 26 Waldteilen bei
einem Anschlagspreis von 2,616,465 Kr. angeboten waren.
Es handelt sich dabei um erstklassiges Eichenholz, das
am internationalen Markt eine große Rolle spielt. Der
Zuschlag erfolqte nur auf 24 Waldteile, wobei ein durch-
schnittlicher llbererlös von rund 23°/o erzielt wurde.
Sonach herrscht also am Eichenholzmarkt wiederum eine
nach oben gerichtete Bewegung, die als Fortsetzung der
vorjährigen betrachtet werden kann.

Internationale Arveiterschutz-Konferenz. Die Kon-
ferenz hat nach vielen arbeitsreichen Kommiffions- und
Plenarsitzungen ihre Beratungen zu Ende geführt. Don-



48Ö &aar*. tenets, $«(»»».•£ Htsss (» •wifuwuöäi'") Ht. 29

neritag oormittagi fanb bie Unterzeichnung bei Schlafs»
altei urtb bie Scblufjfitiung ftatt, ju ber, wie im Sabre
1905, bie ißreffe Sutritt hatte.

Sit ber Sdblufjatte, meiere oon ben Bertretern non
Seutfd)lanb, öfierteic^, Ungarn, Belgien, Spanien, Sranl»
reitf), ©rofjbritannien, Stalten, Rorroegen, Rieberlanbe,
Portugal, Schweben unb ber Schweiz unterzeichnet nmrben,
tnirb, inte anläßlich ber tedjntidjen Konferenz non 1905
erïldrt :

Sie unterzeichneten Selegterten finb fiberelngeEommen,
ben febwetzerifeben Bunbeirat ju etfucfyen, er möchte al§
©rgebnii ber Beratungen ber Konferenz ben beteiligten
hohen Staatiregterungen bebufi gulfd^etnenber biplo-
matifeher Berljanblungen bie ©rgebntffe ber Beratungen
ali Borfcbläge für abrufet)liefjenbe internationale Ber»
einbarungen jufteüen. Bor ber Unterzeichnung haben
bte SBertreter einiger Staaten noch befonberi ertlärt, baf;
fie für ibre Regierungen bai Reibt ber freien ©ntfcbltefj»
ung auibrüdltd) mabren. Siefe $retbett befielt tnbeffen
obne wetterei für alle beteiligten Staaten, inbem erft
bureb bie nom Bunbeirat auf bai Sab* 1914 etnjube*
rufenbe biplomatifcbe Konferenz Staatinerträge oorbe»
reitet werben. Ser Bertreier Rufjlanbi war jur Unter»
Zeichnung nid^t ermäd^tigt.

Sie Scblufsaf te enthält bie folgenben bauptfädb»
lieben Beftimmungen:

Surdb eine etfie Konnention foK bie inbufirtelle
Racbtarbeit ber jugenbltdjen Arbeiter bii jüm noHenbeten
16. Sllterijabre nerboten fein. Sai 23erbot ift bii jum
noKenbeten 14. Sllterijabre unter allen Umftänben ab»

folut. Sie Racbtrube foil eine Sauer non mlnbefieni
elf aufeinanber folgenben Stunben enthalten unb ei foil
barin in allen Staaten ber Seitraum non 10 Uhr abenbi
bii 5 Uhr morgeni enthalten fein, gür Stein» unb
Braunloblenbergwetle finb, falli bie Ruhezeit nerlängert
wirb, getniffe 23etfcbiebungen juläffig. Sai Übereiri»
lomtnen foil jtnei Sabre nach Scblujj bei fßrotoloKei
Zur Hinterlegung ber Ratifitationen in Kraft treten. Sie
Srift für bte ©lailnbuftrte unb für bie SBalj» unb
Hammetinerfe muffte im Sntereffe einer 23erftänbigung
für jugenbltcbe Arbeiter über 14 Sabre unb in SBürbi»

gung ber Scbwterigleiten, bie in einigen Sänbern ent»

flehen mürben, nerlängert werben.
Rai| ben ©runbjügen einer zweiten Konnention foK

bie Sauer ber inbuftrieHen älrbeit non wetblitben fßer»
fönen jeben SElteri unb non jungen Seuten bii pm
nollenbeten 16. ailterijabre täglich nicht mehr ali zehn
Stunben betragen. Rad) SBabl lönnen bte 2Sertragi»
floaten bie böcbfte Slrbeitsbauer auf 60 Stunben an ben
6 2Berftagen unb mit einem Riajimum non 10 Va Stunben
täglich feftfe&en. Sie böcbfte Slrbeitijeit fann burdj
Überftunben unter gewiffen Borauifebungert auinabmi»
weife nerlängert werben, wie biei jetzt febon in ben
nationalen ©efetjgebungen oorgefeben ift. Subeffen barf
bie ©efamtjabl ber Überftunben jährlich 140 Stunben
nicht überfteigen. Sie Konoention fetjt für einige S"'
buftrten noch befonbere 23eftimmungen feft unb gewährt
für folebe, fowle für Staaten, in benen bie gefebltcbe
Slrbeitijeit beute 11 Stunben noch erreicht, Übergangi»
friften.

feilen» unb SBerlpugfabrif 2llt.»@ef. in 2lbbage»
23aIlorbe (SBaabt). 2Bie im 23orjabr, fo wirb auch für
bai ©efdbäftijabr 1912/13 eine Sioibenbe non 4%
ausgerichtet.

©ntftebung unb Befeittgung non Rïauetfraf}. Sie
Sluiblübungen am Rlauerwerl, bie ber Saie îurjweg mit
Rtauerfrafj p bezeichnen pflegt, bilben für ben Haui»
befiber eine Quelle fteten Sirgerniffei. Kaum finb bte be»

treffenben SBänbe neu gepubt unb gefteieben, fo zeigen

ft<b fdboti wieber bie fcbäblicben ©inwirlungen biefei 3lui»
fdjlagei, benen auch ber Suchmann ziemlich ratloi gegen»
überfieht.

Ser llrfprung bei Rlauerfrafjei ober SRauerlrebfei
wirb entfprechenb fetner chemifdben Sufammenfetpng auf
bie Bilbung non falpeterfaurem Kall zurüefgefübtt. Sie
Salpeterfäure gelangt mit bem zum Störtet benübtett
Kall zwifeben bie Steine; oft wirb mit biefem falpeter»
fauren Kalt bai ganze SRauerroetl nerpubt. Sur etgent»
lieben ©ntwidtlung bei SRauertrebfei tragen aber auch
noch anbere ©inwirlungen bei. Rlitunter buhen neben
bem fäurehaltigen Kall auch falzbaltige Steine 23ermen=

bung gefunben, beten 3luifcbeibungen fieb mit ber Sai»
peterfäure an ber Oberfläche ablagern. 93eftnben fieb
derartige Stauern in ber Räbe non BiebftäHen, alborten,
Süngergruben ober nerwefen in ber Räbe ber Stauern
ftidftoffbattige tierifdje ober pflanzliche Stoffe, fo entftebt
aimmoniat; biefei nerwanbelt fich unter ©influfj bei
Siä)tei, bei Sauerftoffei unb ber Suftfeucbtigfeit in Sai»
peterfäure unb biefe nereinigt fich mit bem Kall zu Kall»
falpeter, ber bann an ber Stauer ober bem fßutj in @e=

ftatt feiner Rabeln, ober in ber Sorot etnei weisen
Befcblagei ober auch zerflieffenben Überzugei wabrnebm»
bar ift.

Sie zerftörenbe Sätigtett bei Stauerlrebfei ift in ihrer
Rßirlung burebaui nerf^ieben. Sie Eriftalltnifcben ober
audb fliehbaren aiuif'iheibungen lodern unb brödeln ben
SEBanbpub, zerftören SBemalungen, âlnftricbe unb 2Banb=

betleibungen jeber 3lrt. 3lm bebentlicbften ift feine @nt»

ftebung in ben Sugen, wetl unter bem ©tnflufj ber aK»

mählichen Silbung bei Salpeteri unb ber fp nieber»
f<f)lagenben fSeudbtigfeit bie Sufammenbangiträfte fich
immer mehr nerringern, ber brödetige Kail allmählich
fcbmlnbet, fo baff fcbliefjlicb bie Steine nur noch lofe auf»
einanberliegen unb bie SRauer enblid) einftürzen mu§.
23eftebt aber bai Rîauerwert etwa aui Steinen, bie oon
Ratur aui talthaltig finb, fo ift ber 23erlauf bei Ser=
ftörungiprozeffei ein rafdberer unb auch fdblimmerer.
aSereint fieb her Kallgebalt ber Steine mit bem fich bii»
benben Salpeter, fo beansprucht lehterer einen größeren
Raum ali ber Kall aHetn. Surih bie 93ilbung biefei
Rlauerfalpeteri im Snnern ber Steine wirb bai Rlauer»
werf tn Haarriffen gefprengt, bii auch bie Steine enblt<h
Zerbrödeln.

3ln allen Orten, bie ber Seuchtigfeit auigefeht finb,
Slborten, Sünggruben, Ställen, inbuftrtellen 23etrtebi=
räumen, in benen bai Rtauermert ftarten Riebetfehlägeri
auigefeht ift, wie Brennereien, Brauereien ufw., follten
bie Rlauerftetne oorber genau auf ihren Kaltgehalt ge»

prüft werben unb befonberi leine Rlergelfteine benujjt
werben.

23om Rlauetfraß befatlenei SRauerwert befreie man
rechtzeitig burdb àlbtratjen bei 23erpu|ei unb forgfältigei
aiuitratjen ber Sugen oon ben in Serfctpng befinblpen
Seilen, ain aiufjenfläcben wirb eine ©rneuerung bei Ber»
putjei bur^ Sentent meift befrtebigenbe 3lbbilfe febaffen.
Snnerfläcben, bei benen ber ^ßut) geftridben, tapeziert,
mit Stoff ober Holz oertleibet werben foil, werben bte
frei gelegten Steine unb Sugen mit oerbünnter Scbtoefel»
fäure auigewafdben unb mit ©oubronmörtel oerfebmiert.

Seit einigen Sahren oerfuebt man bte 3luiblühungen
mit Hilfe ber Sötlampe zu befettigen. Sie auiftrahlenbe
Hifee bringt bie Salpeterbtdttdjen zum aibfprtngen, auch
werben burdf biefei Berfahren bie tnnerbalb bei Steinei
liegenben fchäblichen Bilbungen zerftört. Sur Bermel»
bung oon Reubilbungen werben bie auigebrannten Steine
bann mit einer aui SSafferglai, Kreibepuloer unb SBaffer
Zufammengefetjten Slüffigteit mebrmali überftcichen.
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nerstag vormittags fand die Unterzeichnung des Schluß-
aktes und die Schlußsitzung statt, zu der, wie im Jahre
1905, die Presse Zutritt hatte.

In der Schlußakte, welche von den Vertretern von
Deutschland, Osterreich, Ungarn, Belgien, Spanien, Frank-
reich, Großbritannien, Italien, Norwegen, Niederlande,
Portugal, Schweden und der Schweiz unterzeichnet wurden,
wird, wie anläßlich der technischen Konferenz von 1905
erklärt:

Die unterzeichneten Delegierten sind übereingekommen,
den schweizerischen Bundesrat zu ersuchen, er möchte als
Ergebnis der Beratungen der Konferenz den beteiligten
hohen Staatsregierungen behufs gutscheinender diplo-
matischer Verhandlungen die Ergebnisse der Beratungen
als Vorschläge für abzuschließende internationale Ver-
einbarungen zustellen. Vor der Unterzeichnung haben
die Vertreter einiger Staaten noch besonders erklärt, daß
sie für ihre Regierungen das Recht der freien Entschließ-
ung ausdrücklich wahren. Diese Freiheit besteht indessen
ohne weiteres für alle beteiligten Staaten, indem erst
durch die vom Bundesrat auf das Jahr 1914 einzube-
rufende diplomatische Konferenz Staatsverträge vorbe-
reitet werden. Der Vertreter Rußlands war zur Unter-
Zeichnung nicht ermächtigt.

Die Schlußakte enthält die folgenden hauptsäch-
lichen Bestimmungen:

Durch eine erste Konvention soll die industrielle
Nachtarbeit der jugendlichen Arbeiter bis zum vollendeten
16. Altersjahre verboten sein. Das Verbot ist bis zum
vollendeten 14. Altersjahre unter allen Umständen ab-
solut. Die Nachtruhe soll eine Dauer von mindestens
elf aufeinander folgenden Stunden enthalten und es soll
darin in allen Staaten der Zeitraum von 10 Uhr abends
bis 5 Uhr morgens enthalten sein. Für Stein- und
Braunkohlenbergwerke sind, falls die Ruhezeit verlängert
wird, gewisse Verschiebungen zulässig. Das Übereilt-
kommen soll zwei Jahre nach Schluß des Protokolles
zur Hinterlegung der Ratifikationen in Kraft treten. Die
Frist für die Glasindustrie und für die Walz- und
Hammerwerke mußte im Interesse einer Verständigung
für jugendliche Arbeiter über 14 Jahre und in Würdi-
gung der Schwierigkeiten, die in einigen Ländern ent-
stehen würden, verlängert werden.

Nach den Grundzügcn einer zweiten Konvention soll
die Dauer der industriellen Arbeit von weiblichen Per-
sonen jeden Alters und von jungen Leuten bis zum
vollendeten 16. Altersjahre täglich nicht mehr als zehn
Stunden betragen. Nach Wahl können die Vertrags-
staaten die höchste Arbeitsdauer auf 60 Stunden an den
6 Werktagen und mit einem Maximum von 10 V- Stunden
täglich festsetzen. Die höchste Arbeitszeit kann durch
Überstunde? unter gewissen Voraussetzungen ausnahms-
weise verlängert werden, wie dies jetzt schon in den
nationalen Gesetzgebungen vorgesehen ist. Indessen darf
die Gesamtzahl der Überstunden jährlich 140 Stunden
nicht übersteigen. Die Konvention setzt für einige In-
dustrien noch besondere Bestimmungen fest und gewährt
für solche, sowie für Staaten, in denen die gesetzliche

Arbeitszeit heute 11 Stunden noch erreicht, Übergangs-
stiften.

Feilen- und Werkzeuzfabrik Akt.-Ges. in Abbaye-
VaUorbe (Waadt). Wie im Vorjahr, so wird auch für
das Geschäftsjahr 1912/13 eine Dividende von 4°/->
ausgerichtet.

Entstehung und Beseitigung von Mauerfraß. Die
Ausblühungen am Mauerwerk, die der Laie kurzweg mit
Mauerfraß zu bezeichnen pflegt, bilden für den Haus-
besitze« eine Quelle steten Ärgernisses. Kaum sind die be-

treffenden Wände neu geputzt und gestrichen, so zeigen

sich schon wieder die schädlichen Einwirkungen dieses Aus-
schlages, denen auch der Fachmann ziemlich ratlos gegen-
übersteht.

Der Ursprung des Mauerfraßes oder Mauerkrebses
wird entsprechend seiner chemischen Zusammensetzung auf
die Bildung von salpetersaurem Kalk zurückgeführt. Die
Salpetersäure gelangt mit dem zum Mörtel benütztett
Kalk zwischen die Steine; oft wird mit diesem salpeter-
sauren Kalk das ganze Mauerwerk verputzt. Zur eigent-
lichen Entwicklung des Mauerkrebses tragen aber auch
noch andere Einwirkungen bei. Mitunter haben neben
dem säurehaltigen Kalk auch salzhaltige Steine Verwen-
dung gefunden, deren Ausscheidungen sich mit der Sal-
petersäure an der Oberfläche ablagern. Befinden sich

derartige Mauern in der Nähe von Viehställen, Aborten,
Düngergruben oder verwesen in der Nähe der Mauern
stickstoffhaltige tierische oder pflanzliche Stoffe, so entsteht
Ammoniak; dieses verwandelt sich unter Einfluß des

Lichtes, des Sauerstoffes und der Luftfeuchtigkeit in Sal-
petersäure und diese vereinigt sich mit dem Kalk zu Kalk-
salpeter, der dann an der Mauer oder dem Putz in Ge-
stalt feiner Nadeln, oder in der Form eines weißen
Beschlages oder auch zerfließenden Überzuges wahrnehm-
bar ist.

Die zerstörende Tätigkeit des Mauerkrebses ist in ihrer
Wirkung durchaus verschieden. Die kristallinischen oder
auch fließbaren Ausscheidungen lockern und bröckeln den
Wandputz, zerstören Bemalungen, Anstriche und Wand-
bekleidungen jeder Art. Am bedenklichsten ist seine Ent-
stehung in den Fugen, weil unter dem Einfluß der all-
mählichen Bildung des Salpeters und der sich nieder-
schlagenden Feuchtigkeit die Zusammenhangskräfte sich
immer mehr verringern, der bröckelige Kalk allmählich
schwindet, so daß schließlich die Steine nur noch lose auf-
einanderliegen und die Mauer endlich einstürzen muß.
Besteht aber das Mauerwerk etwa aus Steinen, die von
Natur aus kalkhaltig sind, so ist der Verlauf des Zer-
störungsprozesses ein rascherer und auch schlimmerer.
Vereint sich der Kalkgehalt der Steine mit dem sich bil-
denden Salpeter, so beansprucht letzterer einen größeren
Raum als der Kalk allein. Durch die Bildung dieses
Mauersalpeters im Innern der Steine wird das Mauer-
werk in Haarrissen gesprengt, bis auch die Steine endlich
zerbröckeln.

An allen Orten, die der Feuchtigkeit ausgesetzt sind,
Aborten, Dünggruben, Ställen, industriellen Betriebs-
räumen, in denen das Mauerwerk starken Niederschlägen
ausgesetzt ist, wie Brennereien, Brauereien usw., sollten
die Mauersteine vorher genau auf ihren Kalkgehalt ge-
prüft werden und besonders keine Mergelsteine benutzt
werden.

Vom Mauerfraß befallenes Mauerwerk befreie man
rechtzeitig durch Abkratzen des Verputzes und sorgfältiges
Auskratzen der Fugen von den in Zersetzung befindlichen
Teilen. An Außenflächen wird eine Erneuerung des Ver-
putzes durch Zement meist befriedigende Abhilfe schaffen.
Innenflächen, bei denen der Putz gestrichen, tapeziert,
mit Stoff oder Holz verkleidet werden soll, werden die
frei gelegten Steine und Fugen mit verdünnter Schwefel-
säure ausgewaschen und mit Goudronmörtel verschmiert.

Seit einigen Jahren versucht man die Ausblühungen
mit Hilfe der Lötlampe zu beseitigen. Die ausstrahlende
Hitze bringt die Salpeterblättchen zum Abspringen, auch
werden durch dieses Verfahren die innerhalb des Steines
liegenden schädlichen Bildungen zerstört. Zur Vermet-
dung von Neubildungen werden die ausgebrannten Steine
dann mit einer aus Wasserglas, Kreidepulver und Wasser
zusammengesetzten Flüssigkeit mehrmals überstrichen.
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